
werden besonders angegangen verschlıedene Zahlenangaben über Am-
Orthodoxe Ekklesiologie als euchariıstl1- sterdam auf und 4 9 Namen der
sche Ekklesiologıe, Orthodoxee- Abteılungen des ÖRK der übriıgens
siologie als trinıtarısche Ekklesiologıie, auch nıe richtıg bezeichnet 1st) Der Ver-

fasser bezeichnet sıch als Teiılnehmerund Orthodoxe Ekklesiologie als
pneumatologische Ekklesiologıie. VOoNn Amsterdam und Evanston (,,Ver-

In einem abschließenden vlierten Ab- sammlungen‘‘), ohne daß In den
schnıiıtt informıiert dıe 1Im Taschenbuch- 99  0o’S Who*®‘* finden ist Wer e1ß
format vorliegende Ausgabe über ‚‚AUuS- hier, lıegt beı LOS Angeles,
wirkungen des Selbstverständnisses der NEZ:):; dagegen wırd doch jeder Genf für
orthodoxen Kırche 1mM Bereıich des Oku- eine „schweizerische Stadt“ un nıcht
men1smus”“, indem S1e auf die Mitarbeıt für eıne amerıkanısche Kleinstadt hal-
der orthodoxen Kırchen 1m Okumeni- ten Beängstigend ist dıe Naıivıtät, In der
schen Rat der Kırchen, deren theolog1- Wahlbeteiligung In den USA un 1n
sche Haltung, insbesondere hinsıchtliıch Afrıka verglichen ırd un dıe BeweIls-
der be1 den anderen Kırchen gespende- führung ‚„Ratssprecher TUunNO Kroker
ten Sakramente, SOWI1e auf A d1e Leıtung oll angeblıch gesagt haben“ (32) oder
der Kırche In orthodoxer Sicht“ eingeht. „all das Walr irgendwie seltsam‘‘

Athanasıos Basdekıs Man INa dıe STar. sozlalethisch Orlen-
tierten Aktionen und Aussagen des

Frnest Lefever, Weltkıirchenrat und OÖRK kritisıeren oder ablehnen, aber das
Driıtte Welt Ökumene 1m Spannungs- doch ıne ernsthafte Auseinander-
feld zwıschen Theologıe und Politik. {zung mıt den vorlıegenden Texten
Vorwort VOoO  — Helmut Thielicke. Über- VOTauUusSs Man rag sıch, w1e Professor

AdUus dem Englischen (Amsterdam Thielicke seine wissenschaftlıchen MaIl3-
aırobDı VON Elısabeth Guderı1an. stäbe mıiıt diıesem uch vereinen Kann,

Seewald Verlag, Stuttgart 1981 144 dem „sorgfältig belegte Informatıo-
Seıiten. Paperback 19,80 nen  c beschemigt.
Lefever 1st Sekretär für enschen- Walter Müller-Römheld

rechte der Regierung Reagan, und ın
diesem mı1ıserabel geschrıebenen un THEOLOGISCHE BESINNUNG
noch schlechter übersetzten uch wırd
polıtische Meınung geäußert. Der Autor eler reer, Der ‚wang Häresıe.

Relıgion In der pluralıstıschen Gesell-will die „gemäßigte“ Haltung der SsÜüd-
afrıkaniıschen Regilerung hervorheben schaft. Fischer Verlag, Frankfurt

1980 724 Seıiten. art 24 , —und greift deshalb den OÖOkumenischen
Rat der Kırchen Die Vorarbeıten für Der amerıkanıiısche Sozlologe eter
seine Ausführungen hat eın eam gele1- Berger, auch In unNnserem and keıin Un-

bekannter mehr, hat auf der GrundlagesteL, VO  — dem sıch dreı nachträglıch VO  —
dem Machwerk Ööffentlich distanzıert der Wissenssozlologie wichtige Arbeıten
haben, das Lefever 1n vierzehn agen Analyse und Kritik des modernen
zusammengeschrieben hat un! das Bewußtseins vorgelegt. Zum eıl hat
durch dıe Übersetzung noch verschlim- diese mıt interessanten und orıginellen
mert wurde (s Christianıty and CrIs1s, Erwägungen Fragen der Religion und
March Z 1981, 41) Für deutsche eser Theologie verbunden.
bringt der and nıchts Neues und das In seinem ucn Buch, dessen knallı-
Alte teilweise falsch und uNngCNaAU. SCI deutscher Tıtel eher verwiırrt als 1N-
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formiert fer meınt dıe Notwendigkeıt NSCH beı Schleiermacher gegeben, dıe
6S weıiterzuentwickeln gılt Miıt dem FEın-der Wahl oder Entscheidung), geht Ber-

SCI VO der IM1SCIC Gesellschaft und Satz bel der relıg1ösen Erfahrung weıtet
SCT Denken bestimmenden ‚„„‚Modern!:i- sıch für Berger die Perspektive über die

TrTenzen der christlichen Tradıtion hın-Aaus Wesenselemente dieser Moder-
nıtät SInd ein wissenschaftliıch-technolo- aus, dıe relıg1ösen Erfahrungen

derer Tradıtionen, besonders der Ind1-ogisch geprägtes Weltbild und eın welt-
reichender Pluralismus in vielen Le- schen, mıt einzubezıehen. Dabe!l hat
bensbereichen, der überkommene Wer- rger jedoch weder einen synkretist1-
te und ormen und deren institutionelle schen Enthusiasmus noch einen erfah-
Jräger weıtgehend verdrängt hat rungsbestimmten Aktualısmus und In-

WEeI1 Formen einer relıg1ösen und diıvyıdualısmus 1mM Blick Auch dıe rel1l-
theologischen Bewältigung der Oder- gx1ÖSeE Erfahrung mu ß mıt der Gilaubens-
nıtät werden einer krıtiıschen Analyse tradıtion vermuittelt werden, auch der
unterzogen: Das deduktive Modell, das Dialog mıt anderen Glaubenserfahrun-
VO einer Wiederbestätigung christlı- SCI welst zurück duf eine dadurch bere1l1-
cher Tradıtion ausgeht und VOT allem cherte und NECU belebte christliche Kr-
durch arl ar repräsentiert wird, fahrung un Frömmuigkeıt. Um letzteres
und das reduktive Modell, be1l dem aber geht ıhm Hier sıeht die ANngC-

INCESSCIIC christliche Antwort auf dıeeine Modernisierung und npas-
SUNg der christliıchen Tradıtion 1mM Bliıck Modernität.
auf die Modernıität geht und das VOI al- Fın ungemeın anregendes Buch, des-
lem durch Rudoltf Bultmann vertireten SCI1 Lektüre INnan sıch durch sinnentstel-
wıird lende Übersetzungsschnjtzer nıcht VCI-

drıeßen lassen sollte.Es ist beeindruckend, wI1e hıer Berger
N einer veränderten Bewußtseinslage Günther Gaßmann
heraus ater gegenwärtigen theologı1- Christian Walther (Hrsg.), Atomwaffenschen Denkens elıner respektvollen KTI-
tık unterzieht und iıhre Posıiıtionen als un! Ethık Der deutsche Protestantis-

I11US und die atomare Aufrüstungnıcht mehr zureichend darlegt. Er selbst
Dokumente un! KOom-plädıiert für eın Iinduktives Modell. Dal}

T: aliur als entscheıdende Vaterfigur entare Chr Kaıser Verlag,
ünchen 1981 186 Selıten Brosch.Friedrich Schleiermacher heranzıeht,

wird L11UT den überraschen oder befrem- 25,—
den, dem .die bemerkenswerte Renaıis- DiIie aktuelle kirchliche Diskussion
SAL1CC des Nsatzes un Denkens Schle1- über Friedensverantwortung und TIe-
ermachers ın der gegenwärtigen angel- denssicherung bedient sıch ZU
sächsischen Theologıe verborgen geblie- eıl der Argumente, W1e s1e In den De-
ben 1st. batten Wiederbewaffnung und

Natürlich geht Berger nıcht einfach Atomrüstung In den 50er und firühen
ıne Repristinierung Schleierma- 60er Jahren schon vorgebracht worden

chers. Er plädıert vielmehr für einen sınd. Man kann dabe!1 eute dıe en
Ansatz, be1 dem die relıg1öse Erfahrung gebliebenen Fragen nach christlicher

dıe theologische Reflexion über die und kirchlicher Verantwortung für die
Beziehung zwischen Glauben und elt und für den Frieden anknüpfen,
derner Gesellschaft voll integriert 1ıst ger jedoch leicht ın Gefahr, dıe da-
Hıerfür sıeht wesentliche Vorausset- mals geäußerten Posıiıtionen einschlıieß-
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